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— 265 -
®ie STüre fcßloß fid), unb im nümlidßen Stugenblide ertönte bie

Sïbenbgtocfe, beren fcmfter $lang gerabe über bem |)oufe gu ftßmeben

fcßien. <Sie l)ing autß nur im naßen ïorturm, unb @rnft ßordßte bem

mitben «Stßalle unbemeglid), bis er Detflungcn mar; bann löfdfte er ï)aftig
ba§ Sidjt unb fucßte im ©unfein fein Sager auf.

§atte aber biefer Stag oerbrießlicß geenbigt, fo fotlte ber folgenbe

einen mißt minber oerbricßlicßen Slnfang nehmen. 9llê Çerr (Srnft am

SDÎorgen nad) feinem Keinen, mie eine gierlicße Slpotßcfe auSgeftattcten

Saben ßinabftieg, in meldjem er gerne einen ©eil beê 5TageS Derbracßte,

obmoßl berfelbe fonft regelmäßig non einem alten Sabenbiener Derfeßen

mürbe, erfd)allten Dom iftadßbarßaufe herüber fd)on fräftige 2lyt= unb

§>ammcrfd)läge. Gstne geraume Sßeite fißaute ©ruft unrußig auf bie bort

befdjüftigten Arbeiter, bie fid) anfißidten, ein ©eriift aufguriißten ; bann

aber feßte er fid), al<§ ob er ben 3lnblic£ nid)t länger ertragen tönne,

nacßbenflicß in ben Keinen Seßnftußl, ber im ßinterften SDBinïel beë SabenS

ftanb. ©ort faß er febod) notß nid)t lange, als STÎeierS füngfter ®nabe

ßcreintrat unb ein JteineS ^ßädtein auf ben Sabentifcß legte, mäßrenb er

fperrn GËrnft ein gufammcngefaltetcê ^3apier barreiößte. ©iefer ßattc baê

S3(att nod) nießt gu @nbc gelefen, alê ißm ftßon eine bunfle 9îôtc über

baê ©efießt feßoß unb er ßaftig baë feibengeftidte ©ammetfäppdjen Dom

iîopfc naßm, alê ob cê ißm gu marm roerbe. (gortfeßitng folgt.)

0rfjriîmiîif ïfugraîi.

Droben (eife — Stent bet Stent —

^ättgt es Ott 311 glimmen.
Don bor ©affé IDanöerfattg
gfiir mein Sebcn gern
ßör' ttß folißen Illang,
Unb bie jungen, fräffig-ßellen Stimmen I

2tber 3cßnfud;t faßt tttid; an,
Der id; mit ©enoffett

— 3ngctibfräfte jattberfdjött —

©ft mie b i e getßan,

Ifcntt um 53ergcsl;öß'n

écarte, blatte ITtonbcttftßintmer floffen.

Sadjt rserßallt bas ÏDanberlieb

3.tt ber ftillcn ^erne. —
©infam ttäumcttb ntetn' id; ßier. —
ïlteine 3t'3enb fdjicb 1

Jernßer fdjicft fie mir
tfeimmrl; itnr beim Dämmerlicßt ber Sterne.

<£rnft piancf, IDintertbur.

d
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Die Türe schloß sich, und im nämlichen Augenblicke ertönte die

Abendglocke, deren sanfter Klang gerade über dem Hause zu schweben

schien. Sie hing auch nur im nahen Torturm, und Ernst horchte dem

milden Schalle unbeweglich, bis er verklungen war; dann löschte er hastig

das Licht und suchte im Dunkeln sein Lager auf.

Hatte aber dieser Tag verdrießlich geendigt, so sollte der folgende

einen nicht minder verdrießlichen Anfang nehmen. Als Herr Ernst am

Morgen nach seinem kleinen, wie eine zierliche Apotheke ausgestatteten

Laden hinabstieg, in welchem er gerne einen Teil des Tages verbrachte,

obwohl derselbe sonst regelmäßig von einem alten Ladendiener versehen

wurde, erschallten vom Nachbarhause herüber schon kräftige Axt- und

Hammcrschläge. Eine geraume Weile schaute Ernst unruhig auf die dort

beschäftigten Arbeiter, die sich anschickten, ein Gerüst aufzurichten; dann

aber setzte er sich, als ob er den Anblick nicht länger ertragen könne,

nachdenklich in den kleinen Lehnstuhl, der im hintersten Winkel des Ladens

stand. Dort saß er jedoch noch nicht lange, als Meiers jüngster Knabe

hcreintrat und ein kleines Päcklcin auf den Ladentisch legte, während er

Herrn Ernst ein zusammengefaltetes Papier darreichte. Dieser hatte das

Blatt noch nicht zu Ende gelesen, als ihm schon eine dunkle Röte über

das Gesicht schoß und er hastig das seidengestickte Sammetkäppchen vom

Kopfe nahm, als ob es ihm zu warm werde. (Fortsetzung folgt.)

Scheidende Jugend.

Droben leise — Stern bei Stern —

Fängt es an zu glimmen.
von der Gasse Wandcrsang!
Für mein Leben gern
lstör' ich solchen Alang,
Und die jungen, kräftig-hellen Stimmen I

Aber Sehnsucht saßt mich an,
Der ich mit Genossen

— Ingendkräfte zauberschön I —

Oft wie die gethan,
Wenn um Bergeshöh'n
Zarte, blaue Moudeuschimmer flössen.

Sacht verhallt das Wanderlied

In der stillen Ferne. —
Linsam träumend wein' ich hier. —
Meine Jugend schied I

Fernher schickt sie mir
lheimnnh nur beim Dämmerlicht der Sterne.

Lrnst Planck, Ivintertkur.
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